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Liebe Vereinskollegen,

Ein Jahr mit Höhen und Tiefen geht zu Ende. Ab­
soluter Tiefpunkt war für uns auf jeden Fall der
Verlust von Werner Löffler, der ein tiefes Loch
hinterlassen und vieles überschattet hat.
Dabei gab es aber im abgelaufenen Jahr auch viele
schöne Momente, die uns ebenfalls in Erinnerung
bleiben sollten. Immerhin haben wir es endlich ge­
schafft, unser Teleskop einzuweihen und einen
Meilenstein der Vereinsgeschichte geschaffen. Die
partielle Sonnenfinsternis konnten wir auch bei
bestem Beobachtungswetter verfolgen und mit et­
wa 100 Besuchern war das auch seit langem die
höchte Besucherzahl unserer Astronomieveranstal­
tungen, die diese Stunden mit uns an der Sternwar­
te verbrachten und sich an dem Schauspiel
erfreuten.
Das neue Teleskop brachte uns auch insgesamt
deutlich höhere Besucherzahlen als in den letzten
Jahren und das gute Wetter an den Beobachtungs­
abenden — vor allem in der ersten Jahreshälfte —
tat sein übriges um auch das Gesamtjahr zu einem
der besucherstärksten in der Vereinsgeschichte

werden zu lassen.
Selbst nach der Einweihung tat sich noch vieles an
und in der Kuppel, so dass wir mittlerweile mit
sehr viel Komfort beobachten können. Einen sehr
großen Anteil daran hat Armin Lindenmann, der
mit seinem unermüdlichen Einsatz sehr viel be­
wegt hat und dem ich hier ein ganz großes Dan­
keschön aussprechen möchte!
Ich hoffe, dass uns dies alles Schwung für das
nächste Jahr und die weiteren Herausforderungen
geben wird. Ein Zeichen dafür wäre für mich auch,
wenn sich bei der Hauptversammlung möglichst
viele Mitglieder einfinden würden. Neben einem
neuen zweiten Vorsitzenden werden dort immerhin
die Weichen für die Zukunft gestellt und ich hoffe,
dass sich viele für unsere Zukunft interessieren,
vor allem vor dem Hintergrund, dass die Mitglie­
derzahlen leider — im Gegensatz zu den Besu­
cherzahlen — etwas rückläufig sind.

Ich wünsche Euch ein frohes Fest und einen guten
Rutsch ins neue Jahr, Euer
Martin Tischhäuser

Liebe Leser,

dieses Mal gibt es viel von den kleinen Körpern zu
berichten — Planeten und Monde im Sonnensys­
tem. Zur Zeit haben wir ja sehr viele Sonden dort
draussen, so dass man sich kaum noch merken
kann, wer wo herumfliegt und Bilder zur Erde
funkt. Aber gerade wegen dieser Flut von Daten
lernen wir sehr viel über die Objekte, die wir von
der Erde aus nie so detailliert untersuchen können.
Von daher halte ich es für wichtig, weiterhin Son­
den hinzuschicken die uns mehr über diese frem­
den Welten erzählen können.
Wie in den vergangenen Ausgaben auch haben wir
wieder einiges rund um die Sternwarte. Neben den
technischen Dingen, die unsere Sternwarte voran­
bringen und attraktiv machen (nicht nur für Besu­

cher sondern auch für Beobachter) kommt auch die
Beobachtung nicht zu kurz, obwohl es im Moment
noch wenige sind, die es ausnutzen. Da aber die
wenigsten einen Bericht über die (gem)einsamen
Nächte schreiben sind es meist die Bilder, die uns
einen Eindruck vermitteln, was wir an der Stern­
warte haben. Ich hoffe, dass ich auch weiterhin
immer wieder Bilder die in oder an der Sternwarte
entstanden sind hier veröffentlichen kann. Übri­
gens: wer zu den Vereinsabenden geht hat sieht
auch dort immer mal wieder exklusive Bilder, teils
von der neuesten Technik, teils von Beoachtungen.

Viel Spaß beim Lesen dieser Ausgabe,
Martin Tischhäuser

Der Vorstand informiert

Editorial

Der Vorstand informiert

Titelbild: Sehr heller Regenbogen mit Nebenregenbogen über Wildberg
(Foto: © M. Tischhäuser)
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Wasser marsch
Im Marsboden lagert Eis, das scheint sicher. Ein
großer Teil des Marswassers scheint in unterirdi­
schen Gletschern gefangen sein, die Forscherteams
durch Messungen der europäischen Raumsonde
Mars Express sowie des Mars Reconnaissance Or­
biter der US–Raumfahrtbehörde NASA in den
mittleren Breiten des Planeten entdeckt hat. Die
Radarmessungen zeigten massive Wassereis–Glet­
scher unter einer dicken, schützenden Staub­
schicht, berichten die Wissenschaftler im Fachblatt
Geophysical Research Letters. Die Gletscher mehr
als 150.000 Kubikkilometer Eis enthielten. Diese
Menge Eis könnte die gesamte Marsoberfläche mit
1,1 Metern Eis bedecken. Das Eis der mittleren
Breiten sei daher ein wichtiger Teil des Wasserre­
servoirs auf dem Mars.
Nun zeigen Ablagerungen in Gesteinsrinnen, dass
offenbar auch flüssiges Wasser über den Roten Pla­
neten strömt. Darauf deuten neue Analysen von
Messdaten der Raumsonde Mars Reconnaissance
Orbiter hin.
Salziges Schmelzwasser könnte demnach regelmä­
ßig im Marssommer Steilhänge hinabfließen, be­
richten Forscher um Lujendra Ojha vom Georgia

Institute of Technology in Atlanta im Fachblatt
Nature Geoscience. Die Forscher um Ojha hatten
auffällige Rinnen untersucht, die sich im Sommer
regelmäßig an manchen Steilhängen auf dem Mars
formen. Die in der Regel wenige Meter schmalen
Strukturen entstehen, wenn die Temperaturen an
den Hängen über rund minus 20 Grad Celsius klet­
tern und regelmäßig auch den Gefrierpunkt über­
steigen.
Schon seit der Entdeckung dieser Fließstrukturen
spekulieren Forscher, dass sie von flüssigem Was­
ser stammen könnten, dessen Gefrierpunkt durch
Salze herabgesetzt wurde. Dieses Wasser könnte
von Eis abschmelzen, das seit Langem unter dem
Marsboden vermutet wird, oder von den Salzen
aus der dünnen Marsluft gebunden werden.
Die neue Auswertung zeige erstmals die Signatur
typischer Salzhydrate an den Fließstrukturen. In
der Umgebung fanden sich diese Signaturen dage­
gen nicht. Diese Beobachtung machten die For­
scher bei Fließstrukturen an vier verschiedenen
Orten auf dem Mars. Das lege nahe, dass die
Fließstrukturen von fließender Salzlauge geformt
würden.
Bereits kürzlich hatte der Marsrovers Curiosity
mögliche Spuren flüssigen Wassers auf dem Mars
gefunden. Demnach könnte sich abends in den

Mars — Neues vom Nachbar

Rinnen am Fels: Forscher haben Flanken untersucht, die sich im Sommer regelmäßig an manchen
Steilhängen auf dem Mars formen. Bild: NASA
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oberen fünf Zentimetern des Bodens aus der Luft­
feuchtigkeit eine Art Salzlauge bilden, die morgens
wieder verdunstet.
Sonneneruptionen reißen Atmosphäre weg
Wenn es auf der Sonne stürmt, können wir uns auf
der Erde oft über Polarlichter freuen. Ein Schwarm
schneller, elektrisch geladener Teilchen fegt dann
durchs All. Treffen diese auf die Erde, kommt es in
den hohen Schichten der Atmosphäre zu spektaku­
lären Leuchterscheinungen.
Das Himmelsfeuer ist vor allem in den Polargebie­
ten zu sehen, gelegentlich aber auch in niedrigeren
Breiten wie in Deutschland oder England. Und
auch auf dem Mars gibt es beeindruckende Polar­
lichter. Sie reichen bis zu 60 Kilometer an die Mar­
soberfläche heran ­ so dicht wie bei keinem
anderen Planeten bisher beobachtet.
Doch das ist nicht der einzige Weg, wie der Teil­
chenstrom auf unseren Nachbarplaneten einwirkt.
Messungen der NASA zeigen jetzt, dass heftige
Sonnenausbrüche dafür sorgen, dass der Mars ver­
mehrt Gas aus seiner Atmosphäre verliert.
Die Daten stammen von der Raumsonde Maven,
die seit 2014 den Mars umkreist. Dort untersucht
sie kontinuierlich die Lufthülle. Dabei konnte sie
im März dieses Jahres die Auswirkungen eines
Sonnensturms auf die Marsatmosphäre beobach­
ten, schreiben Forscher um Bruce Jakosky von der
University of Colorado in Boulder im Fachblatt
Science.

Bei dem Ausbruch registrierte Maven magnetische
Schläuche in der Marsatmosphäre, die bis zu 5000
Kilometer weit ins All rankten. Diese Schläuche
machen es elektrisch geladenen Molekülen aus der
Marsatmosphäre leichter, ins All zu entkommen.
Darunter sind etwa Kohlendioxid­ und Sauerstof­
fionen.
Da Sonnenausbrüche im jungen Sonnensystem
vermutlich häufig waren, könnten sie eine wichtige
Rolle bei der angenommenen Ausdünnung der
Marsatmosphäre gespielt haben, schreiben die
Forscher. Und das wiederum könnte zu Klimaver­
änderungen auf dem Mars beigetragen haben. Vie­
le Wissenschaftler gehen davon aus, dass der
äußere Nachbar der Erde einst eine deutlich dich­
tere Lufthülle hatte als heute und dadurch auch ein
wesentlich milderes Klima. Irgendwann änderte
sich das allerdings, in der dünnen Marsluft liegt
der Druck aktuell bei weniger als einem Prozent
des Drucks auf der Erde.
Zerbrechender Mond
Zwei Monde, Phobos und Deimos, umkreisen den
Mars. Beide sind recht klein, sie haben Durchmes­
ser von weniger als 30 Kilometern. Phobos, der
größere von beiden, zieht seine Bahn nur knapp
10.000 Kilometer über dem Mars und nähert sich
ihm auf einer Spiralbahn langsam immer weiter an.
Zum Vergleich: Der Erdmond hat einen Durch­
messer von knapp 3500 Kilometern und umkreist
unseren Planeten in knapp 400.000 Kilometern

Hunderte Meter lange Rinnen: An den Hängen fanden Forscher chemische Spuren von Salzhydraten, die
es in der Umgebung nicht gab. Bild: NASA
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Entfernung.
Einer neuen Studie zufolge wird der Marsmond
Phobos dem Roten Planeten in 20 bis 40 Millionen
Jahren so nahe kommen, dass der Trabant zerrissen
wird. Die Trümmer werden sich demnach zu einem
Ring sammeln, der etwa eine Million bis hundert
Millionen Jahre lang existieren könnte. Das legt ei­

ne Analyse nahe, die Benjamin Black und Tushar
Mittal von der Universität von Kalifornien (Berke­
ley) im Fachblatt Nature Geoscience präsentieren.
Durch seine Spiralbahn wird Phobos unweigerlich
zerstört werden, berichten die Forscher. Entweder
stürzt er irgendwann auf den Mars oder die soge­
nannten Gezeitenkräfte des Planeten zerreißen ihn
in der Umlaufbahn. Welches Schicksal den kleinen
Mond erwartet, hängt von seiner Zusammenset­
zung ab.
Mit Hilfe von Beobachtungsdaten und einem geo­
technischen Modell haben Black und Mittal nun
die Festigkeit des Trabanten berechnet. Demnach
ist er nicht besonders stabil. Bevor er auf dem
Mars aufschlagen könne, werde Phobos daher vor­
aussichtlich in 20 bis 40 Millionen Jahren zerris­
sen, berichten die Forscher. Dann ist er dem Mars
so nahe, dass dessen Schwerkraft an der Unterseite
des Mondes deutlich stärker zieht als an der etwas
weiter entfernten Oberseite. Die unterschiedlichen
Kräfte, auch Gezeitenkräfte genannt, hält Phobos
voraussichtlich nicht mehr aus und zerbricht.
Auf diese Weise könnten vor langer Zeit auch an­
dere nach innen wandernde Trabanten von Plane­
ten unseres Sonnensystems zerstört worden sein,
schreiben die Forscher.

(ms)

Marsmond Phobos aus 6800 Kilometern
Entfernung. Bild: NASA

Ebbe und Flut sind die gewaltigen Zeugen, wie der
Mond die Erde beeinflusst. Mit seiner Schwerkraft
zieht er das Wasser der Ozeane an und bewirkt die
Gezeiten. Nun haben Forscher erkannt, dass umge­
kehrt auch auf dem Mond Gezeitenkräfte wirken.
Die Erde prägt die Gestalt seines Begleiters.
Die Forscher untersuchten hierzu mehrere Tausend
Klippen auf der Mondoberfläche. Diese entstehen,
da der Mond in seinem Inneren abkühlt und da­
durch schrumpft. Wie die Erde hat der Mond einen
festen Kern, der von flüssigen Schmelzen umgeben

Gezeitenkraft — Erde formt
Mondoberfläche

Da der Mond schrumpft, zieht sich seine Oberfläche
zusammen und reißt an einigen Stellen auf. Wie

Stufen auf der Mondoberfläche ragen die Klippen
empor, mit einer Höhe von einigen dutzend Metern
und einer Länge von weniger als zehn Kilometern.

Bild: NASA
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ist. Die Temperatur in seinem Innern liegt bei etwa
1.400 Grad Celsius.
Wenn der Mond schrumpft, zieht sich seine Ober­
fläche zusammen und reißt an einigen Stellen auf.
Wie Stufen auf der Mondoberfläche ragen die
Klippen empor, mit einer Höhe von einigen Dut­
zend Metern und einer Länge von weniger als zehn
Kilometern.
Die Forscher hatten erwartet, dass es vom Zufall
abhängt, in welche Richtung die Risse verlaufen.
Doch ihre Untersuchung ergab ein anderes Bild:
Die Klippen ergeben ein Muster. Offenbar ist noch
eine zweite Kraft im Spiel, die die Richtung der
Sprünge beeinflusst: die Erdanziehung.
Um ihre Vermutung zu stützen, berechneten die
Forscher, wie die Erde den Mond durchknetet. Da
der Mond der Erde immer die gleiche Seite präsen­
tiert, wirken die Kräfte stets auf gleiche Weise:
Von der Erde aus gesehen wird der Mond an seinen

Rändern zusammengedrückt, in seiner Mitte aus­
einandergezogen. Das Muster der Krater entspricht
genau diesem Modell. Die Forscher vom Smithso­
nian Institution in Washington veröffentlichten ihre
Ergebnisse in der Fachzeitschrift Geology.
Als nächstes möchten die Forscher den Mond seis­
mografisch untersuchen: Wenn die Gezeitenkräfte
besonders stark sind, sollte es vermehrt Mondbe­
ben geben. Laut dem Modell sind die Gezeiten­
kräfte dann am größten, wenn der Mond am
weitesten von der Erde entfernt ist.
Für ihre Untersuchung nutzen die Forscher Mond­
karten, die die Sonde Lunar Reconnaissance Orbi­
ter (LRO) aufgenommen hat. Über 3200
Verwerfungen auf dem Mond konnten die Forscher
bestimmen. Laut der Studie sind die Sprünge ver­
gleichsweise jung, jünger als 50 Millionen Jahren.
Einige der Klippen könnte daher noch wachsen.

(ms)

Die Raumsonde Cassini, 1997 gestartet und die
seit 2004 den Saturn und seine Monde und Ringe
erforscht, nähert sich ihrem Missionsende im Jahr
2016. Zum Abschied von Eismond Enceladus hat
Cassini nochmals beide Pole des Mondes aus ge­
ringem Abstand untersucht.
Der 1789 entdeckte Saturnmond Enceladus ist eine
Eiskugel mit Temperaturen von bis zu minus 240
Grad Celsius. Unter dem dicken Eispanzer des
rund 500 Kilometer messenden Mondes verbirgt
sich ein salziger Ozean, in dem Analysen zufolge

heißes Wasser sprudelt. Am Südpol des Saturn­
mondes haben Forscher Eisvulkane entdeckt, die
im Takt der Gezeiten Wasserdampf und Eispartikel
ausstoßen.
Am 28. Oktober ist Cassini in einem spektakulären
Manöver in Wasserdampf und Eisfontänen am
Südpol des Saturnmondes Enceladus eingetaucht.
Auf nur rund 50 Kilometer näherte sich die Sonde

Raumsonde Cassini — Abschiedtour
von Saturnmond Enceladus

Hochschießende Fontänen auf Enceladus
(Aufnahme von Cassini von 2011): Die Sonde

Cassini fliegt hindurch. Bild: NASA

E
nc

el
ad

us
m

it
F

on
tä

ne
n

(B
il

d
de

r
So

nd
e

C
as

si
ni

vo
n

20
09

).
B

il
d:

N
A

SA



7Aus Wissenschaft und Forschung

nach Angaben der US­Raumfahrtagentur NASA
dem Mond. Während des Flugs sollte Cassini Auf­
nahmen machen und die Wassereispartikel mit ih­

ren wissenschaftlichen Instrumenten an Bord
untersuchen: Wie viele spuckt Enceladus, und
woraus bestehen sie genau?
Die Forscher erhoffen sich davon weitere Informa­
tionen über den Ozean des Mondes, etwa über sei­
ne chemische Zusammensetzung sowie die
Häufigkeit und Stärke der Ausbrüche seiner Vul­
kane. Beides soll weitere Hinweise liefern, inwie­
fern Leben auf dem Mond denkbar ist.
Vor allem soll die Sonde Ausschau nach Wasser­
stoff halten. Wasserstoff kann sich unter anderem
in heißem, stark unter Druck stehendem Wasser
bilden. Wenn man molekularen Wasserstoff in der
Wolke bestätigen könne, würde das beweisen, dass
das Wasser bis an den festen Gesteinskern des
Mondes heranreiche und es auf dem Grund des
Ozeans von Enceladus hydrothermale Aktivitäten
gebe, sagt Wissenschaftler Hunter Waite vom
Southwest Research Institute in Texas. Hydrother­
male Quellen mit ihrer Wärme, ihrem Mineral­
reichtum und Wasser bilden gute Voraussetzungen
für Leben. Bis es erste Ergebnisse gibt, könnte es
allerdings Monate dauern.
In einem Abstand von knapp 1800 Kilometern ist
die Cassini–Sonde bereits am 14. Oktober an Sa­
turnmond Enceladus vorbeigeflogen und hat die
bisher detailliertesten Fotos der Nordpolarregion
des Mondes zur Erde geschickt.
Bereits frühere Aufnahmen von der Voya­
ger–Mission hatten darauf hingedeutet, dass Ence­
ladus Nordpol mit Kratern übersät ist. Der Blick
aus der Nähe bestätigt diese Vermutung und offen­
bart weitere Details. Die nördlichen Regionen sind
durchzogen von spinnenartigen Netzen aus hauch­
dünnen Rissen, die sich auch durch die Krater zie­
hen. Die dünnen Risse sind überall auf Enceladus
zu finden, nun sind sie bis den Norden des kleinen
Saturnmondes nachgewiesen.
Am 19. Dezember soll die Sonde unter anderem
zum dritten und letzten Mal nah am Enceladus
vorbeifliegen, bevor dann 2016 das große Finale
beginnt: Dann soll Cassini mehrfach zwischen dem
Saturn und seinen Ringen durchfliegen und
schließlich in die Saturnatmosphäre eintauchen.

(ms)

Im Abstand von knapp 1800 Kilometern ist die
Sonde an Saturnmond Enceladus vorbeigeflogen.
Aufgenommen hat sie dessen Nordpol. Bild: NASA

Ein Blick aus der Nähe verrät, dass sich zusätzlich
feine Risse durch diese Strukturen ziehen.

Bild: NASA
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Astronomen haben den bislang am weitesten von
der Sonne entfernten Himmelskörper gefunden,
einen Zwergplaneten mit der noch kryptischen Be­
zeichnung V774104. Noch sind die ermittelten Da­
ten des Objekts an der Grenze des Sonnensystems
äußerst grob, schreiben die Forscher in Science.
Gegenwärtig ist V774104 demnach 103 Astrono­
mische Einheiten (AE) von der Sonne entfernt,
aber sein genauer Orbit müsse noch ermittelt wer­
den. Der bislang am weitesten von der Sonne ent­
fernte Himmelskörper war demnach Eiris (97 AE).
Zum Vergleich, der Pluto ist an seinem weitesten
Punkt 50 AE von der Sonne entfernt.
Den Zwergplaneten haben Forscher um den Astro­
nomen Scott Sheppard vom Carnegie–Institut für
Wissenschaft in Washington, D.C. mithilfe des
Subaru–Teleskop (Hawaii) entdeckt. Mit zwischen
500 und 1000 Kilometer können sie den Durch­
messer des Himmelskörpers noch nicht sehr genau
angeben. Nun wollen die Forscher unter anderem
feststellen, auf was für einer Umlaufbahn V774104
die Sonne umkreist.
Sollte er sich der Sonne deutlich annähern, könne
die Bahn mit der Anziehungskraft des Neptun er­
klärt werden. Kommt V774104 der Sonne dagegen
nie näher als 50 AE, falle diese Erklärung weg und
der Orbit müsse, wie der des Zwergplaneten Sed­
na, eine andere Ursache haben.

Bislang kennen Forscher mit Sedna und dem soge­
nannten transneptunischen Objekt 2012 VP 113
zwei Objekte auf solchen mysteriösen Bahnen, die
sie Hunderte AE von der Sonne entfernen. Mit ge­
genwärtigen Modellen können diese Orbits nicht
erklärt werden, schreibt Science. Etwas müsse die­
se Bahnen beeinflusst haben und dafür komme un­
ter anderem ein noch nicht entdeckter, riesiger
Planet in Frage, der entweder weit außen die Son­
ne umkreist oder aus dem Sonnensystem geschleu­
dert wurde. Bislang ist solch ein Transpluto aber
noch nicht gefunden worden. Objekte wie
V774104 können bei der Beantwortung dieser Fra­
ge helfen, aber dazu ist noch jede Menge weiterer
Forschung nötig.

(ms)

Abgelegen — Bislang entferntestes
Objekt des Sonnensystems entdeckt

Die exzentrischen Bahnen von VP113 (rot) und
Sedna (orange), im Zentrum die Planeten (pink)

und der Kuipergürtel (türkis) mit Pluto.

Der VLT FLAMES Tarantula Survey nutzt die
FLAMES­ und GIRAFFE–Instrumente am Very
Large Telescope (VLT) der ESO, um mehr als 900
O­Sterne in der 30 Doradus–Region der Großen
Magellanschen Wolke (LMC) zu untersuchen. Als
O­Sterne bezeichnet man die Klasse der größten
Sterne, sie sind üblicherweise zwischen 15 und 80
mal massereicher als die Sonne und können bis zu
einer Millionen mal heller sein. Sie sind so heiß,
dass sie in einem glänzenden blau–weißen Licht
scheinen und Oberflächentemperaturen von über
30.000° C besitzen. Forscher um Hugues Sana von
der belgischen Universität Löwen stellten ihre Ent­
deckungen zum Objekt Nummer 352 dieses Pro­

gramms im Fachblatt Astrophysical Journal vor.
Das Doppelsternsystem VFTS 352 befindet sich
etwa 160.000 Lichtjahre entfernt im Tarantelnebel.
Diese ungewöhnliche Region ist die aktivste Ge­
burtsstätte neuer Sterne im nahen Universum. Die­
ses junge Sternpaar gehört zu den
außergewöhnlichsten und seltsamsten seiner Art,
die je gefunden wurden.
VFTS 352 besteht aus zwei sehr heißen, leucht­
kräftigen und massereichen Sternen, die sich ge­
genseitig in etwas mehr als einem Tag umrunden.
Die Zentren der Sterne liegen gerade einmal 12
Millionen Kilometer auseinander. Das ist so nah,
dass sich ihre Oberflächen überlappen und sich ei­
ne Brücke zwischen ihnen gebildet hat. VFTS 352
ist mit etwa 57 Sonnenmassen nicht nur das mas­
sereichste Exemplar in der sehr kleinen Klasse der

Dickes Pärchen — Bislang schwerstes
Überkontaktsystem entdeckt
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Überkontaktsysteme, sondern besitzt auch die hei­
ßesten Komponenten mit Oberflächentemperaturen
von über 41.000° C.
Außergewöhnliche Sterne wie die von VFTS 352
spielen eine Schlüsselrolle bei der Entstehung von
Galaxien, und man geht davon aus, dass sie die
Hauptproduzenten für Elemente wie Sauerstoff
sind. Solche Doppelsterne stehen auch in Zusam­
menhang mit exotischen Verhaltensweisen, wie sie
Vampirsterne aufweisen, bei denen der kleinere
Begleitstern Materie aus der Oberfläche seines
größeren Nachbarn absaugt.
Im Fall des Systems VFTS 352 sind beide Sterne
jedoch von nahezu identischer Größe. Demzufolge
wird Materie nicht von einem zum anderen über­
tragen, sondern gehört zum Teil zu beiden Sternen.
Schätzungen zufolge teilen sich die beiden Sterne
etwa 30 Prozent ihrer Materie.
Solche Systeme sind sehr selten, da diese Phase im
Leben eines Sterns nur kurz andauert, weshalb es
schwierig ist, sie auf frischer Tat zu ertappen. Da
die Sterne so nah beieinander liegen, nehmen
Astronomen an, dass starke Gezeitenkräfte die Ma­
terie im Inneren der Sterne durchmischen.
VFTS 352 sei das beste Beispiel für einen heißen
und massereichen Doppelstern, das bisher gefun­

den wurde und solch eine Art innere Durchmi­
schung aufweise, erklärt Leonardo A. Almeida von
der Universität Sao Paulo in Brasilien, der Erstau­
tor des Fachartikels, in dem VFTS 352 erstmals
beschrieben wird.
Modelle sagen voraus, dass VFTS 352 zwei Mög­
lichkeiten hat, sich weiterzuentwickeln, die beide
ein verheerendes Schicksal sind: Die erste Mög­
lichkeit besteht in der Verschmelzung beider Ster­
ne, was voraussichtlich einen schnell rotierenden
und womöglich stark magnetischen, riesigen Ein­
zelstern zur Folge hätte. Wenn dieser weiterhin
schnell rotiere, könnte er sein Leben in einer der
energiereichsten Explosionen im Universum been­
den, die auch als langandauernde Gammastrahlen­
ausbrüche bekannt seien, erläutert der führende
Wissenschaftler des Projekts, Hugues Sana von der
Universität Leuven in Belgien.
Die zweite Möglichkeit erklärt die führende theo­
retische Astrophysikerin des Teams, Selma de
Mink von der Universität Amsterdam: Wenn die
Sterne gut genug durchmischt würden, blieben sie
beide kompakt und das VFTS 352–System entgeht
der Verschmelzung. Das würde diese Objekte auf
einen völlig anderen Pfad führen als es die klassi­
sche Sternentwicklung vorhersagt. Im Fall von

Doppelstern im Tarantelnebel: Sie teilen sich durch den engen Kontakt etwa 30 Prozent ihrer Masse.
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Sternwarte Bieselsberg

VFTS 352 würden beide Sterne ihr Leben voraus­
sichtlich in Supernova–Explosionen beenden und
dabei ein enges Doppelsystem aus Schwarzen Lö­
chern bilden. Solch ein außergewöhnliches Objekt
würde eine starke Quelle von Gravitationswellen
darstellen.
Der Beweis der Existenz dieses zweiten Evoluti­
onspfads würde einen Durchbruch im Bereich der

beobachtenden stellaren Astrophysik darstellen.
Ungeachtet dessen, wie das System VFTS 352
sterben wird, hat es Astronomen bereits schon jetzt
wertvolle neue Erkenntnisse über die nur wenig
verstandenen Entwicklungsprozesse massereicher
Überkontaktsysteme geliefert.

(ms)

Plötzlich ging nichts mehr.
Als Armin an einem Beobachtungsabend den Kup­
pelspalt öffnen wollte, ließ dieser sich nicht mehr
ganz öffnen. An einer bestimmten Stelle war ab­
rupt Schluss — wie wenn man an einen festen An­
schlag gefahren wäre, den es aber so natürlich
nicht geben sollte. Da der Spalt zumindest einiger­
maßen aufging konnte man wenigstens noch eini­
ges beobachten, aber Richtung Zenit war nichts
mehr drin. Während der Dunkelheit konnte man
aber nicht erkennen, was die Ursache des Problems
war.
Also machten sich Armin und ich am Samstag da­
nach daran, die Ursache für das Problem zu finden.
Bei Tageslicht sollten wir doch eigentlich in kür­
zester Zeit den Fehler beheben und ein paar weite­
re Kleinigkeiten in Angriff nehmen können —
dachten wir zumindest. Leider stellte sich das als
völlig daneben gegriffen heraus.
Zunächst sah es so aus, als würde sich der Spalt
oben verhaken und eventuell mit dem zum Regen­
und Schneeschutz angebrachten Plastikverwirbler
kollidieren. Nach einiger Kletterei konnten wir das
aber ausschließen, denn zum einen sah es nach ge­
nug Spiel zwischen Spalt und Schutz aus und zum
anderen würde das Plastik dann doch eher nachge­
ben und keinen harten Anschlag bilden.
Die weitere Analyse am oberen Teil der Kuppel ge­
staltete sich dann sehr schwierig. Auf Grund der
Krümmung der Kuppel und der seitlichen Verklei­
dung des Spalts sah man nur sehr schwer, was an
und um die Führungsschiene des Spalts so passier­
te während man den Spalt hochzog. Nur mit vielen
Verrenkungen auf der Leiter konnte man ein wenig
Licht ins Dunkel bringen und Vermutungen anstel­

len. Eine Endoskopkamera wäre hier sehr von
Vorteil gewesen...
Als nächstes waren die verbleibenden Rollen des
alten Seilzugs im Verdacht. Da sie keine Verwen­
dung mehr finden, beschlossen wir, sie einfach zu
entfernen. Außer einem kleinen Loch wo sie ver­
schraubt waren würde nichts zurückbleiben und
da sie keinen Nutzen mehr hatten war es auch eine
gefahrlose Aktion. Leider brachte das nicht den
gewünschten Erfolg und ließ uns erst einmal ratlos
zurück.
Weiter unten am Spalt war dann der nächste Kan­
didat ausgemacht: ein Blechstück des Bltzableiter­
systems schrammte verdächtig nahe am Spalt
entlang und könnte sich eventuell verhaken. Nach
weiteren Verrenkungen und Verbiegungen des
Blechsteifens mussten wir das leider auch als
Grund ausschließen. Das überstehende Teil wurde
als Risiko für den Spalt vorsichtshalber trotzdem

Kleine Ursache, große Wirkung —
Alterserscheinung der Kuppel

Das völlig beschädigte Kugellager
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ein wenig gekürzt um auch in Zukunft kein Kolli­
sionspotenzial zu bieten.
Ein Stückchen weiter entdeckten wir dann den
wahren Grund für den Anschlag auf der Außensei­
te: Der Schlitten, auf dem der Spalt rutscht und der
mit Kugellagern in Position gehalten wird entgleis­
te immer an der gleichen Position! Dadurch erhöh­
te sich die Reibung derart, dass gar nichts mehr
ging. Aber wie konnte das jetzt passieren? Nach
dem Ausbau des Schlittens sahen wir es sofort oh­
ne Probleme: das äußere Kugellager hatte sich
durch Rostfraß teilweise aufgelöst und konnte so­
mit seine Aufgabe, den Schlitten auf der Schiene
zu halten, nicht mehr erfüllen. Dieses kleine Teil
legte also alles lahm und hatte uns über viele Stun­

den in Atem gehalten.
Flugs machten wir uns daran, das Kugellager aus­
zutauschen bevor es dunkel wurde. Nachdem wir
es ausgetauscht und den Schlitten wieder justiert
hatten lief der Spalt wieder wie eh und je. Da auch
bei den übrigen Kugellagern etwas Rostansatz zu
sehen ist werden wir demnächst alle Kugellager
durch neue austauschen. Die neuen sollten noch
rostbeständiger sein und den Spalt hoffentlich dann
wieder viele Jahre zuverlässig in der Spur halten
und uns solche Aktionen ersparen.

(mt)

Sternwarte Keplergymnasium

Auf dem Kepler­Gymnasium geht es auch im neu­
en Jahr wieder weiter mit den Führungen. Wie
auch in Bieselsberg werden wir uns auf die Objek­
te im Bereich des Wintersechsecks konzentrieren.
Ab Februar werden dann auch immer mehr die

Planeten ins Visier genommen, allen voran zu­
nächst Jupiter bevor dann ab dem Frühjahr auch
Mars und Saturn hinzustossen werden.
Auch Sonderführungen sind für den Beginn des
Jahres geplant, hängen aber wie immer vom Wetter
ab.

(mt)

Führungen

Auch im Herbst konnten wir in Bieselsberg einige
Führungen durchführen, denn an den Terminen der
Abendführungen war oft gutes Wetter. Wie auch
schon während des ganzen Jahres waren die Füh­
rungen durchweg gut besucht und hinterließen bei
den Besuchern einen bleibenden Eindruck.
Zur letzten Führung im Dezember stieß auch eine
Schulklasse hinzu, bei der Astronomie gerade The­
ma im Unterricht ist und die sich so bei uns pas­
send einen Eindruck von den Objekten am Himmel
verschaffen konnten. Man merkte bei einigen
Schülern sehr großes Interesse, das sich in vielen
Fragen niederschlug.
Auch eine Sonderführung konnten wir noch im
Kalender unterbringen. Gleich der erste Termin
den wir ins Auge gefasst hatten passte vom Wetter
her. Die Schüler dieser Klasse waren größtenteils
ebenfalls begeistert von dem was sie bei uns sehen
und hören konnten und stellten viele Fragen.

Übers Jahr gesehen können wir mit dem Besuche­
randrang äußerst zufrieden sein. Ich hoffe, dass wir
diese Begeisterung mit in die nächsten Jahre neh­
men können und vielleicht sogar noch eine Steige­
rung möglich ist. Auch das Interesse an
Sonderführungen für Klassen hat zugenommen.
Vielleicht schaffen wir es auf diese Weise den ein
oder anderen Schüler für die Astronomie zu be­
geistern. Darüber hinaus haben wir auch schon
weitere Anfragen für Sonderführungen, die wir
hoffentlich bald bei klarem Himmel durchführen
können.
Die Führungen im Januar und Februar werden sich
auf den Winterhimmel konzentrieren. Rund um das
Wintersechseck gibt es sehr viele schöne Nebel
und Sternhaufen, so dass für reichlich Abwechs­
lung gesorgt sein wird. Auch Jupiter wird sich ab
Februar zum Programm dazugesellen und einen
der Führungshöhepunkte darstellen.

(mt)

Führungen
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Im Vorfeld der kulinarischen Spezialitätenwande­
rung nahmen die Absagen der Helfer leider immer
zu, so dass wir uns zu Recht Sorgen machen muss­
ten, ob wir unseren Stand überhaupt adäquat beset­
zen können würden. Für den reibungslosen Ablauf
gibt es eine Mindestmenge an Helfern ohne die al­
les in Stress und unzufriedene Kunden ausartet.
Zum Glück konnten wir die kritische Masse errei­
chen, allerdings unter anderem auch nur, weil Fa­
milie Niemzig ihre Kinder überredete und somit
komplett antrat. Dafür sei ihnen an dieser Stelle
noch einmal extra gedankt. Aber der Dank gilt
auch allen anderen Helfern, die ihre Freizeit für
diesen Tag (und damit für den AAP) geopfert ha­
ben!
Die Vorbereitung ist ja mittlerweile schon recht
eingespielt und bedurfte nur weniger Korrekturen
im Vergleich zu den vergangenen Jahren. Das
Kochteam bildeten in diesem Jahr wieder Niem­
zigs und ich und das Kochen glich einer routinier­
ten Fließbandarbeit. Topf um Topf Linsen

verschwanden in großen Behältern im Keller und
am frühen Nachmittag war das Vorkochen beendet.
Auch das Vorkochen der Spätzle konnte noch ver­
teilt werden, so dass alles bereit war, in kurzer Zeit
auf Tellern zu landen.
Nachdem wir in den vergangenen Jahren immer
wieder Schwierigkeiten mit der Standfestigkeit der
Zelte mit Plastikverbindern hatten, konnten wir
uns in diesem Jahr an einer schönen Neuerung er­
freuen. Kay hatte über einen Bekannten kurz vor

Kulinarische Spezialitätenwanderung

Kulinarische Spezialitätenwanderung

Unser neues Zelt

Um die Mittagszeit waren alle Tische gut belegt
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dem Fest erfahren, dass wir günstig an ein stabiles
Zelt mit Metallgestänge kommen können. Diese
Gelegenheit ließen wir nicht ungenutzt und ersetz­
ten unseren größten Wackelkandidaten (das
„blaue“ Zelt) durch diese stabile Variante.
Damit ging auch die Vorbereitung im Rahmen un­
seres internen Sommerfests schnell vonstat­
ten.Selbst Textilschwächen konnten uns nicht
aufhalten. Lediglich das „Vorzelt“ am Anbau berei­
tete uns wieder mal etwas Kopfzerbrechen, aber
dank der findigen Ideen der Helfer wurde auch die­
ses Problem schnell gelöst und die Stangen der al­
ten Zelte fanden doch noch eine Verwendung.
Zum Grillausklang konnten leider nur wenige blei­
ben, aber diese ließen sich dadurch nicht beirren
und das Grillgut fand seinen Weg in die hungrigen
Mägen bei bester Stimmung.
Wie fast in jedem Jahr konnten wir uns am Tag der
Wanderung nicht über das Wetter beklagen. Zum
Wandern herrschten ideale Bedingungen, so dass
sich wieder viele Wanderer in Bieselsberg einfan­
den. Vor allem über die Mittagsstunden strömten
die Besucher bei den Ständen vorbei und so hatten
wir auch wieder alle Hände voll zu tun um die Por­

tionen möglichst schnell auszugeben. Auch wenn
wir in der Küche noch das ein oder andere opti­
mieren können klappte die Ausgabe hervorragend
und von den Besuchern kam wieder einiges Lob
über unsere Speisen. Nur der ein oder andere dreh­
te ab weil es bei uns keine Weinschorle gibt. Da
könnten wir uns vielleicht noch mal überlegen, das
in Zukunft auch anzubieten.
Das Essen war dann am späten Nachmittag wieder
komplett verkauft, so dass wir mit der Verlauf wie­
der zufrieden sein können, auch wenn der Geträn­
keverkauf nicht ganz so gut lief wie erwartet.
Das Interesse in der Kuppel war sehr groß, obwohl
wir dort nicht so viel Gelegenheit hatten, die Son­
ne zu zeigen. Trotzdem gab es natürlich unser
Fernrohr zu bestaunen und die fachkundigen Er­
klärungen der AAP­Veteranen. Alles in allem war
es wieder eine gelungene Veranstaltung und wir
können für unseren Teil auf jeden Fall zufrieden
sein!

(mt)

Auch wenn der Stau an der Essensausgabe manchmal groß aussah wie hier auf dem Bild konnten wir die
Besucher in kurzer Zeit versorgen.



14 Beobachtergruppe

Beobachtergruppe

Schon länger freute ich mich darauf, mal wieder
einen helleren Kometen zu beobachten und zu fo­
tografieren. C/2013 US10 sollte zum Jahresende
ordentlich hell werden — nichts vom Kaliber eines
Hyakutake oder Hale­Bopp aber immerhin so 5m­
6m Helligkeit sollten wohl drin sein, also vielleicht
gerade so fürs bloße Auge sichtbar, aber für den
Feldstecher gar kein Problem.
Schon eher ein Problem würden die Beobachtungs­
bedingungen sein. Zumindest im Dezember ist er
nur vor der Morgendämmerung zu beobachten,
was entweder extrem frühes Aufstehen (nicht ganz
so mein Fall) oder Durchmachen (nur bedingt
empfehlenswert unter der Woche) bedeutet. Und
dann hat man um diese Zeit doch oft auch noch mit
Nebel zu rechnen.
Anfang Dezember war es dann soweit. Schon am
Abend davor war allerdings klar, dass es bei mir
zuhause leider nur Nebel geben würde und ich zu
einem Beobachtungsplatz fahren muss. Ich ent­

schied mich daher, mein Zeug einzupacken und
nach Bieselsberg zu fahren. Von dort wollte ich
dann mit unserem 50cm­Spiegel erste Aufnahmen
rund um die Koma machen — wohl wissend, dass
ich bei 2 Metern Brennweite nicht den ganzen
Schweif abbilden kann.
Tatsächlich blieb ich in Bieselsberg vom Nebel
verschont und konnte meine Ausrüstung in Stel­
lung bringen. Kurz nach 5 Uhr war ich einsatzbe­
reit: Die CCD­Kamera war in Richtung Komet
ausgerichtet, fokussiert und abgekühlt. Kurze Zeit
später legte ich dann mit meiner Aufnahmeserie
los und belichtete den Komet ohne Filter jeweils
45 Sekunden pro Bild. Schon bei der Bildvorschau
am Rechner konnte man sehen, dass die beiden
Schweife einen großen Winkel bildeten und der
Gasschweif einige Strukturen zeigte. Bis zum
Dämmerungsbeginn um 6 Uhr konnte ich so einige
Aufnahmen machen.
Die Auswertung der Bilder am Rechner zeigte
dann noch ein paar mehr Details als die Einzelbil­
der, die Mühen hatten sich also gelohnt. Nun war­

Komet C/2013 US10 (Catalina)

C/2013 US10 (Catalina) am 8.12.2015 bei 2,1m Brennweite am AAP­Teleskop © Tischhäuser
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tete ich, ob sich noch einmal die Gelegenheit erge­
ben würde, den Kometen abzulichten bevor der
Mond alles überstrahlte.
Brandaktuell habe ich es noch einmal geschafft,
den Kometen bei einigermaßen klarem Himmel zu
fotografieren! Mittlerweile geht er schon deutlich
früher auf, so dass er selbst bei schlechter Sicht am
Horizont noch machbar ist, weil er vor der Däm­
merung schon ein gutes Stück höher steht. Da die
Nebelgrenze knapp unter meinem Zuhause lag fuhr
ich sicherheitshalber wieder nach Bieselsberg wo
die Horizontsicht auch besser war — wenn auch
mit Wolken durchsetzt.

Dieses Mal rüstete ich mich mit einem Teleobjek­
tiv (200mm Brennweite) und einem 2­fach Kon­
verter (d.h. Brennweite 400mm) aus um mehr vom
Kometenschweif aufnehmen zu können und auch
gleich in Farbe auf meiner Spiegelreflexkamera
aufzunehmen.
Die ersten Aufnahmen mit 200mm Brennweite ha­
be ich schnell ausgewertet um hier erste Ergebnis­
se zeigen zu können. Auf dem Bild kann man links
unten noch einige hellere Galaxien erkennen, die
bei der Gesamtbelichtungszeit von 20min schon
gut zu sehen sind.

(mt)

C/2013 US10 (Catalina) mit mehreren Galaxien (l.u.) 20x1min bei 200mm Brennweite © Tischhäuser
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Verschiedenes

(1201 ‒ 1274)

Nasir ad­Din at­Tusi; geb. 1201 in Tus, Chorassan
Iran nahe dem heutigen Maschhad; gest. 1274 bei
Bagdad Irak war ein schiitischer Theologe, Mathe­
matiker, Astronom, Philosoph und Forscher persi­
scher Abstammung im 13. Jahrhundert.
At­Tusi war einer der größten Wissenschaftler,
Mathematiker, Astronomen, Philosophen, Theolo­
gen und Ärzten seiner Zeit. Er war ein produktiver
Schriftsteller. Er schrieb viele Abhandlungen über
so unterschiedliche Themen wie Algebra, Arithme­
tik, Trigonometrie, Geometrie, Logik, Metaphysik,
Medizin, Ethik und Theologie. At­Tusi schrieb
mehr als 150 Werke, in Arabisch und Persisch.
Nasir al­Din at­Tusi wird in Tus geboren, einer
Stadt im Nordosten des heutigen Iran. Sein Vater
war Rechtsgelehrter an einer schiitischen Imam­
Schule. Seine eigene Ausbildung wurde daher stark
von der Religion geprägt; aber sein Onkel und an­
dere Lehrer trugen dazu bei, dass er auch in Ma­
thematik, Physik und Philosophie unterrichtet
wurde. Im Alter von 13 Jahren wechselte der ex­

zellente Schüler an eine angesehene Schule in Nis­
hapur, etwa 75 Kilometer westlich von Tus
gelegen.
Bald schon sprach man in der Region über den
jungen Gelehrten – da erreichte die erste Welle
mongolischer Reiterheere das Land. Die Soldaten
des Dschingis Khan eroberten im Jahr 1220 auch
Tus und richteten große Zerstörungen an. Während
der Invasion der Mongolen in Persien nutzte At­
Tusi rechtzeitig die Chance zu fliehen. Er findet
Unterschlupf in der Burg Alamut, wohin sich die
Assassinen, eine extreme schiitische Sekte, zu­
rückgezogen hatten und ihre Festung zunächst er­
folgreich gegen die Angriffe der Mongolen
verteidigen konnten. Dort, in der Ruhe der Burg,
beschäftigte er sich mit Fragen der Philosophie,
Religion, Mathematik und Astronomie. Sein Inter­
esse für die Astronomie wurde vielleicht durch das

Erscheinen eines Kometen um das Jahr 1225 ver­
stärkt – es ist derselbe, den Halley 1682 erforschte.
Er war wahrscheinlich der Erste, der die Trigono­
metrie als einen unabhängigen Bereich der Mathe­
matik angesehen hat. Bekannt ist seine Arbeit über
das Parallelenaxiom. Er fertigte auch eine arabi­
sche Ausgabe der Elemente von Euklid an (in einer
längeren und kürzeren Version), die auf älteren
arabischen Übersetzungen aus dem Griechischen
beruhten, die er bearbeitete. Auf diesen und ande­
ren arabischen Versionen beruhen die ersten Über­
setzungen der Elemente ins Lateinische in
Westeuropa im 12. und 13. Jahrhundert, da der an­
tike lateinische Text zwischenzeitlich verloren ge­
gangen war.
Im Jahr 1256 greift Hülegü, einer der Enkel,
Dschingis Khans, erneut die Festung Alamut an.

Nasir ad­Din at­Tusi
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Vorträge

Auch der letzte (ehemalige) Planet hat nun Besuch
von der Erde bekommen. Im Eiltempo raste die
Sonde „New Horizons“ an Pluto und seinen Mon­
den (allen voran Charon) vorbei um uns Eindrücke

von diesen weit entfernten Welten in unserem
Sonnensystem zu geben. Nach und nach tröpfeln
nun die Bilder dieses Vorbeiflugs bei uns ein und
lassen uns immer mehr in diese Welten eintauchen.
Bernd Vogt wird uns neben faszinierenden Bildern
viele weitere interessante Informationen über die­
ses Projekt vorstellen.

3. Februar: Pluto ­ Auf zu neuen
Horizonten

Am 9. Mai gibt es wieder eine der wenigen Passa­
gen der inneren Planeten vor der Sonne. Merkur
wird sich am frühen Nachmittag vor die Sonne
schieben und hoffentlich bei bestem Wetter ein tol­

les Schauspiel bieten, das unsere Besucher dann
auch von unserer Sternwarte aus verfolgen
könnten. Aus diesem Anlass stimmt uns Christian
Witzemann schon mal darauf ein und gibt darüber
hinaus noch allerlei Wissenswertes um diese Pla­
netendurchgänge zum Besten.

2. März: Planetendurchgänge vor der
Sonne

Es heißt, dass At­Tusi den Angreifern dabei gehol­
fen hat, die Burg zu erobern – vermutlich, weil er
zuletzt gegen seinen Willen dort festgehalten wur­
de. Die Eroberer zerstören die Festung! At­Tusi
wird von Hülegü als wissenschaftlicher Berater, in
den Begleittross seines Heeres aufgenommen.
1259 erhielt er von Hülegü den Auftrag, die Stern­
warte Rasad­e Khan nahe der Stadt Maragha in der
persischen Provinz Azarbaydschan zu errichten.
Dabei waren neben iranischen und islamischen
Forschern auch christliche, armenische und georgi­
sche sowie chinesische Mathematiker und Astrono­
men beteiligt. Sie bestimmten z. B. die jährliche
Präzession der Äquinoktien (Tagundnachtgleichen)
zu 51 Bogensekunden (heutiger Wert 50.3") oder
1° je 70,6 Jahre. Seit der Antike hatte man 1° je

100 Jahre angenommen ­ den Wert, den Ptolemäus
im Almagest verwendet.
At­Tusi verfasste zahlreiche Kommentare zu Tex­
ten griechischer Mathematiker und Philosophen, z.
B. zur Schrift des Archimedes über Kugel und Zy­
linder. Dabei vertritt er – im Gegensatz zu einigen
Vorgängern ­ die Ansicht, dass nicht nur Strecken,
sondern auch Kurven eine Länge haben. At­Tusi
beschäftigt sich nicht nur mit astronomischen und
mathematischen Themen; er schreibt Gedichte und
theologische Abhandlungen, erstellt eine Übersicht
über Mineralien und formuliert den Grundsatz,
dass Materie verändert werden kann, aber nicht
„verschwindet“. Er untersucht Fragen der Verer­
bung und der Anpassung an die Umwelt bei Pflan­
zen und Tieren; er setzt sich mit den Abhandlungen
Avicennas (IBN SINA, 980 – 1037) zur Medizin
und zur Logik auseinander.
Im Jahr 1274 stirbt der Universalgelehrte Nasir al­
Din al­Tusi auf einer Reise nach Bagdad.
Nach Nasir ad­Din at­Tusi wurde der Mondkrater
Nasireddin und in Teheran die Technische Hoch­
schule K. N. Toosi University of Technology be­
nannt.

(ws)
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Der Winter bietet uns mal wieder einen recht hel­
len Kometen. C/2013 US10 (Catalina) wird ab De­
zember am Morgenhimmel zu sehen sein und
bietet mit seinen ca. 6m einen schönen Anblick im
Feldstecher und Fernrohr. Täglich verbessert sich
auch seine Sichtbarkeit weil er in immer höhere
Deklinationen kommt während er Bärenhüter,
großer Bär, Drache und Giraffe durchquert. Ab
Mitte Januar wird allerdings seine Helligkeit auch
schnell abnehmen, so dass seine beste Sichtbarkeit
vor Weihnachten und dann wieder ab Anfang Janu­
ar sein wird wenn der Mond nicht mehr stört.
Jupiter geht nun auch immer früher auf und wird
immer mehr zum Objekt der Nacht. Wer nach Mit­
ternacht unterwegs ist, dem bieten sich auch Saturn
und Mars an, wobei beide noch sehr bescheidene
Durchmesser aufweisen und erst ab dem Frühjahr
zu großer Form auflaufen.

Am Abendhimmel dominieren die hellen Sterne
des Wintersechsecks und die hellen Nebel und
Sternhaufen des Winters lassen sich nun optimal
beobachten wenn das Wetter mitspielt. Passend
zum Kalender bietet sich natürlich der Weih­
nachtsbaumsternhaufen (NGC 2264) an, bei dem
man fotografisch viele Nebelstrukturen in seinem
Umfeld ablichten kann, u.a. auch den Konusnebel.
Ähnliches gilt für den Rosettennebel (NGC 2244),
bei dem der Sternhaufen sehr auffällig ist und die
Nebelstrukturen auf Fotografien sehr gut heraus­
kommen. Bei guter Sicht kann man das sicher auch
mal visuell mit unserem 50cm­Spiegel anschauen.
Tief im Süden findet man auch einige Messier­Ob­
jekte, die man vermutlich nicht ganz so oft an­
schaut: den Kugelsternhaufen M79 im Hasen und
den offenen Sternhaufen M93 im Achterdeck des
Schiffs. Vielleicht ist das hier mal eine Anregung,
diese beiden unter die Lupe zu nehmen?

(mt)

Beobachtungsobjekte

Himmelsanblick am 1.Januar 2016 um 21 Uhr MEZ

Beobachtungsobjekte im Winter
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Veranstaltungen und Treffen

Termine

Astronomische Vorschau

Termine

Dezember

Januar

21 Mond: Goldener Henkel sichtbar am frühen Morgen (Juraberge beleuchtet)

22 Wintersonnenwende (5.48 MEZ)

23 Mond bedeckt SAO 93975 (4,8m), Eintritt an dunkler Seite (16.47 MEZ–17.42 MEZ)

23 Mond bedeckt Aldebaran (0,9m), Eintritt an dunkler Seite (19.10 MEZ–20.16 MEZ)

26 Uranus stationär, wird rechtläufig (Ende der Oppositionsschleife)

29 Mond bedeckt ξ Leo (5,0m), Eintritt an heller Seite (3.41 MEZ–4.38 MEZ)

8 Jupiter stationär, wird rückläufig (Beginn der Oppositionsschleife)

16 Mond bedeckt μ Psc (4,8m), Eintritt an dunkler Seite (19.53 MEZ–21.05 MEZ)

19 Mond: Goldener Henkel sichtbar am frühen Abend (Juraberge beleuchtet)

20 Mond bedeckt 75 Tau (5,0m), Eintritt an dunkler Seite (1.08 MEZ–2.02 MEZ)

20 Mond bedeckt ϑ1 Tau (3,8m), Eintritt an heller Seite (1.34 MEZ–1.39 MEZ)

20 Mond bedeckt SAO 93975 (4,8m), Eintritt an dunkler Seite (2.03 MEZ–2.59 MEZ)

20 Mond bedeckt Aldebaran (0,9m), Eintritt an dunkler Seite (4.25 MEZ–4.59 MEZ)

21 Mond bedeckt 111 Tau (5,0m), Eintritt an dunkler Seite (0.15 MEZ–1.11 MEZ)

27 Mond bedeckt τ Leo (5,0m), Eintritt an heller Seite (21.18 MEZ–22.19 MEZ)

30 Mond bedeckt ϑ Vir (4,4m), Eintritt an heller Seite (4.11 MEZ–5.17 MEZ)

13 Mond bedeckt ξ1 Cet (4,4m), Eintritt an dunkler Seite (20.46 MEZ–21.19 MEZ)

18 Mond: Goldener Henkel sichtbar am frühen Abend (Juraberge beleuchtet)

21 Mond bedeckt ξ Leo (5,0m), Eintritt an dunkler Seite (18.45 MEZ–19.50 MEZ)

8 Jupiter in Opposition (Entfernung 4,4AE, Helligkeit ­2,5m)

9 Totale Sonnenfinsternis im Pazifik (von Deutschland aus nicht sichtbar)

19 Mond: Goldener Henkel sichtbar nach Mitternacht (Juraberge beleuchtet)

20 Frühlingsbeginn (5.30 MEZ)

23 Totale Mondfinsteris (von Deutschland aus nicht sichtbar)

6 Öffentliche Führung der Volkssternwarte Keplergymnasium (20 Uhr)

13 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)

15 Jahresmitgliederversammlung des AAP im Pforzheimer Kulturhaus Osterfeld (20 Uhr)

Januar

Februar

März
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2 Monatstreffen des AAP im Pforzheimer Kulturhaus Osterfeld –
Vortrag "Planetendurchgänge vor der Sonne" von Christian Witzemann (20 Uhr)

4 Öffentliche Führung der Volkssternwarte Keplergymnasium (20 Uhr)

9 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)

16 Beobachterstammtisch im Gasthaus "Grüner Hof" in Huchenfeld (20 Uhr)

19 Deutscher Astronomietag
Sternwarte Bieselsberg: Sonnenbeobachtung und Sternführung (ab 16 Uhr)
Sternwarte Keplergymnasium: Sternführung (20 Uhr)

23 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)

30 Öffentliche Führung der Volkssternwarte Keplergymnasium (20 Uhr)

3 Monatstreffen des AAP im Pforzheimer Kulturhaus Osterfeld –
Vortrag "Pluto – Auf zu neuen Horizonten" von Bernd Vogt (20 Uhr)

5 Öffentliche Führung der Volkssternwarte Keplergymnasium (20 Uhr)

10 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)

17 Beobachterstammtisch im Gasthaus "Grüner Hof" in Huchenfeld (20 Uhr)

24 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)

Februar

März

20 Beobachterstammtisch im Gasthaus "Grüner Hof" in Huchenfeld (20 Uhr)

27 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)




